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RaJrird gewonnen
(Bildbericht Yon Roland Jenzer, Bern)

Dieses Jahr hat man erstmals wieder eine grosse Anzahl leuch-

jend gelber Felder in unserer Landschaft gesehen, die von dem

jilichtgemässen Anbau grosser Mengen Raps stammten. Durch
jie knappe Versorgung unseres Landes mit Oel und Fettstoffen,
Kurde der Mehranbau von Raps, einer ölhaltigen Pflanze not-
wendig. Diese wird zirka 75 bis 125 cm hoch und blüht in den

Monaten Mai und Juni. Nach der Ernte verlangt der Raps eine
äusserst sorgfältige Behandlung, indem er zuerst längere Zeit
getrocknet werden muss, bevor er gedroschen wird, um dann die
Frucht zuletzt in die Oelmühle zu bringen. Unser Bildbericht er-
iählt vom Dreschen des -Raps in einem bernischen Dorfe.

Oben :

Die Drerchmaschine fährt
von Dorf zu Dorf, wo sie
jeweils für,einige Tage an-
haltet, um den geernteten
und getrockneten Raps zu

dreschen.

Hier wird die gewonnene
Ölfrucht in Säcke von 50

bis 100 kg abgefüllt.
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Oben: Der Motor allein kann die Arbeit nicht vollbringen, es braucht zu seiner
Bedienung eine Anzahl tüchtiger Arbeitskräfte.

Rechts: Die Arbeit erlaubt keine grossen Pausen, und so wird der grösste Durst
mit einem Glas Most gestillt

Unten: Hier steht der Ertrag. Der Besitzer ist stolz auf daS gewonnene Erntegut.
Bald werden die Säcke zur Ölmühle gebracht, wo die Ölfrucht gepresst wird.

Unten:
Was zurückbleibt, ist

Stroh, das im Stell

weiter verwendet wird
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Es gibt Städte und Ortschaften, die durch die Grösse ihrer
Einwohner, durch die Pracht ihrer Architektur oder die Schön-
heit ihrer Lage berühmt wurden; daneben gibt es weitere, die
aus ganz anderen, unrühmlichen Gründen Berühmtheit erlang-
ten. Zu ihnen gehört sicherlich Gurs in Südfrankreich, am
Fusse der Pyrenäen. Bis vor wenigen Jahren war dieser Name
in der weiten Welt noch unbekannt — gottlob, möchte man
sagen. Denn wer seine Bedeutung in der Folge am eigenen Leib
und an der eigenen Seele erfuhr, dem bleibt er bis ans Lebens-
ende ein Symbol des Schmutzes und der hässlichsten mensch-
liehen Leidenschaften.

Was ist denn also dieser Ort Gurs, der immer wieder in
den Berichten der Flüchtlinge auftaucht? Im Mai 1939 wurde
er als Barackenstadt für und durch spanische Internierte ge-
baut, doch erhielt seine Einwohnerschaft schon bald darauf
internationalen Zuzug. Aus Belgien wurden etwa 4000 Gefan-
gene in Viehwagen dorthin verschleppt, aus Baden und aus der
Pfalz etwa 7000 Juden, die von einer halben Stunde auf die
andere ihr Heim hatten verlassen müssen. Und da auch Inva-
lide und Geisteskranke für geeignet befunden wurden, in Gurs
Aufenthalt zu nehmen, so entstand dort bald ein wildes Durch-
einander von jung und alt, krank und gesund, Anstand und
Frechheit, und nur ein Erlebnis war jenen Gefangenen allen
gemeinsam: die entsetzlich grausame Behandlung und der
Dreck, in dem sie buchstäblich versanken.

Wir Schweizer, die wir an Ordnung und an den wöchent-
liehen Reinigungstag gewöhnt sind, können uns kaum vorstel-
len, wie es in und zwischen den eng aneinandergebauten Holz-
baracken ausgesehen haben mag. Augenzeugen berichten über-
einstimmend von jenem Lehmboden, der durch die vielen Re-
genfälle bald in ein solches Schlammbad verwandelt worden
war, dass den Alten und Schwachen das Verlassen der Ba-
racken zur Unmöglichkeit wurde. Nur die mutige Kranken-
Schwester, die für die Gefangenen zu sorgen hatte, watete un-
verdrossen mit ihren Gummistiefeln, bis zu den Knien einsin-
kend, durch die schmutzige Brühe. Und doch, wie wenig konnte
sie trotz ihres Opfermutes ausrichten gegen die Macht des Hun-
gers, die in Gurs herrschte! Bei einer grossen Anzahl von To-
desfällen konnten die Ärzte nichts anderes feststellen, als Unter-
ernährung, und wo diese mit den Menschen nicht allein fertig
wurde, halfen ihr Dysenterie, Hautkrankheiten und Ungeziefer
das Todeswerk vollenden. Nicht einmal am Sonnenlicht durften
sich die Gefangenen erfreuen, denn dieses hatte keinen Zutritt
zu den vielfach fensterlosen Baracken. Was blieb ihnen also
anderes übrig, als stur und stumm auf ihrem Lager das Schrek-
kensende abzuwarten? Den erlösenden Tod oder die mit tau-
send Ängsten unternommene Flucht?

Manche haben sich mit letzter Energie aufgerafft, das ent-
setzliche Lager zu verlassen, sind zuerst über die vierfache
Stacheldrahtumzäunung geklettert, dann durch Nacht und Ne-
bel über Hunderte von Kilometern marschiert und haben glück-
lieh unser Land erreicht. Auf einmal umgab sie Friede und
Ruhe — welch ein Wunder, kaum zu fassen in der ersten Zeit!
Gleich wie durch die Briefe der Flüchtlinge spukt heute noch
ab und zu durch ihre Träume das Lager von Gurs, diese un-
rühmlich berühmt gewordene Stätte. Es braucht eine gewisse
Frist, bis sich ihr leiblicher Zustand bessert, bis die letzten
Spuren von Unterernährung und Krankheit schwinden und ihr
Gemüt bei der geordneten Arbeit, die ihnen in unserem Lande
auferlegt wird, wieder gesundet. Doch tun die Hilfswerke schon
seit Jahren ihr möglichstes, diesen Genesungsprozess zu erleich-
tern, wobei sie allerdings oft Mühe haben, die nötigen finan-
ziellen Mittel dafür aufzubringen. Wenn die Schweizerische
Zentralstelle für Flüchtlingshilfe sich darum heute mit einer
Sammlung an die Öffentlichkeit wendet, so geschieht das aus
harter Notwendigkeit heraus und in der Hoffnung, dass wir
uns der Bitte um tatkräftige Hilfe nicht verschliessen. Die Be-
richte aus Gurs zeigen uns, wohin verhärtete Herzen und
Machtrausch führen können — schlagen wir also den andern
Weg ein, den der Menschlichkeit und der Liebe und beweisen
wir auf diese Art, wo wir unsere Ideale und unsere Pflichten
sehen! Urs Bischo/.

Oben:
Jeder Bauer fährt mil

seinem geernteten
Rcps zur Stelle, wo
der Raps gedroschen
wird. Viele hundert

Garben warten auf

die weitere Verarbei-

tung

Links:
Der Bauer prüft den

Rapssarr.en auf Reife

und Sauberkeit, denn

der Abnahmepreis
richtet sich nach der

Qualität der Ware

Rgpjkittl gewonnen

Dieses dakr kst man erstmals wieder sine grosse An?skl isuck-
Mâ Zelbsr Beider in unserer vandsckskt gsssksn, ciie von dem

xilicktZemssssn Anbau grosser Mengen Raps stammten. Durck
jie knsppe. Versorgung unseres vsndes rnit Oel und Bsttstokksn,

Mà 6er Mskrsnbau von Raps, einer ölksltigsn Rklan?s not-
venäiß. visse wird ?irks 75 dis 125 crn kock unà blükt in Zen

Mâten Nsi unâ duni. Ksck âer Brnts verlangt Zsr Raps sine
äusserst sorgksltigs Bsksndlung, indem er Zuerst längere Zeit
Mtwcknet werden muss, bevor er gsZroscksn wird, um dann Zie

kuckt?ulst?t in Zie Oslmükls ?u bringen. Unser Bildbsrickt er-
Mt vom Orsscksn Zss Reps in einem berniscksn Dorke.

Oben:

vis Drs.ckmasckine köiirt
von Oorf ru Dort, «o sls
jevsiis kür.sinige loge on-
kaitet, um clsn gssrntstsn
un6 getrockneten Kaps ?u

ärsscken.

>^iro clis gewonnene
Olkruckt in Zocke von 59

bis 100 kg obgsfüiit.
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2dîr: ver tviotor oiisin kann äie Arbeit nickt voiibringsn, es brauckt ?u seiner
Leciisnung sine ^n?aki tvcktigsr Arbeitskräfte.

keà: vie Arbeit srioubt keine grossen ftoussn, vnci so virä äer grösste Ourst
mit einem Lias t/ost gsstiiit

i-iier stskt äer Ertrag, vor Lssit?sr ist stol? out äaZ gewonnene Lrntsgut.
°a!ci vei-öen cjie 8äcl<s Olmükle gebrockt, vo cjie Ölfs-uciit gsp5ss8t ^irci.

Unten:
tVos Zurückbleibt, ist

8inoii, 6a5 im 5toII

veitsr verwendet wird

Unrühmliche
Berühmtheiten

Bs gibt Ltsdts unZ Ortsckskten, Zie Zurek Zie Orösse ibrer
Binwoknsr, Zurcb Zie Rrsckt ibrer Arckitsktur oZsr Zie Sckön-
ksit ibrer vage bsrübmt wurden; daneben gibt es weitere, Zie
sus gsn? snZsrsn, unrübmiiebsn Oründsn Berükmtksit srlsng-
ten. Zu iknen gebort sicksrlicb Ours in Lüdkrsnkreick, sm
Russe Zsr Pyrenäen, vis vor wenigen .Isbrsn war dieser Käme
in Zsr weiten Welt noeb unbekannt — gottlob, möebte msn
sagen. Venn wsr seine Bedeutung in Zer Bolgs sm eigenen Reib
unZ sn Zsr eigenen Seele ertubr, Zsm bleibt er bis sns vsbsns-
enZs sin Symbol Zss Sckmut?ss unZ Zsr bässliobsten mensek-
lieben veidsnsckakten.

Was ist denn slso Zisssr Ort durs, Zsr immer wieder in
Zsn Bericktsn Zsr Blücktlings suktsuckt? Im Mai 19Z9 wurde
er sls Barscksnstadt kür unZ Zurcb spaniscks Internierte gs-
bsut, Zock srkislt seine Binwoknersckatt sckon bslZ dsrsuk
intsrnstionslsn Zu?ug. Aus Belgien wurden etws 4009 Oskan-
gens in Viekwsgen Zortbin verscklsppt, sus Baden und sus der
Bkal? etws 7099 luden, die von einer bslbsn Stunde suk die
sndsre ikr Heim kstten verlassen müssen. Und ds sucb Invs-
lids und Osistsskranks kür geeignet bekunden wurden, in durs
Aukentkalt ?u nsbmen, so entstand dort bald sin wildes vurck-
einander von jung und alt, krank und gesund, instand und
Brsckksit, und nur sin Brlsdnis war jenen Oskangensn allen
gemeinsam: die entsst?lick grausame Bsksndlung und der
Orsck, in dem sie buckstablick versanken.

Wir Lckwsi?sr, die wir an Ordnung und sn den wöcbsnt-
lieben Rsinigungstag gswöbnt sind, können uns kaum vorstel-
lsn, wie es in und ?wiscksn den eng snsinandsrgsbsutsn Hol?.-
dsrseken ausgesebsn baben mag. Augsn?eugsn bericbtsn über-
einstimmend von jenem vskmbodsn, der Zurcb die vielen Rs-
genkslle bald in sin solcbss Scklsmmbad verwandelt worden
war, dass den Alten und Sckwscksn das Verlassen der vs-
rscken ?ur vnmöglicbksit wurde. lVur die mutige Kranken-
sebwsstsr, die kür die Oskangensn ?u sorgen batte, watete un-
verdrossen mit ibrsn Oummistisksln, bis ?u den Knien sinsin-
ksnd, durck die scbmut?ige vrübs. Und dock, wie wenig konnte
sis trot? ibrss Opksrmutss ausricktsn gegen die iViscbt des Run-
gsrs, dis in Ours ksrrsckts! Bei einer grossen An?sbl von lo-
dssksllsn konnten die Ar?ts nicbts anderes ksststsllsn, sls Unter-
srnsbrung, und wo diese mit den Msnscbsn nickt allein ksrtig
wurde, kalken ibr Dysenterie, Kautkrsnkksitsp und Dngs?isksr
das lodsswerk vollenden. Kickt einmal sm Lonnsnlickt durttsn
sieb die Oskangensn srkrsuen, denn dieses bstts keinen Zutritt
?u den vislkack ksnstsrlosen Baracken. Was blieb iknen also
sndsres übrig, als stur und stumm suk ikrsm vager das Sckrsk-
kenssnds sb?uwsrtsn? Den erlösenden vod oder die mit tau-
send Ängsten unternommene Rluckt?

lVlancke baben sieb mit let?tsr Bnsrgie sukgerskkt, das snt-
sst?licks vager ?u verlassen, sind ?uerst über die visrkacks
Ltacksldrabtum?äunung geklettert, dann durck Kackt und Ks-
bsl über Hunderts von Kilometern msrsckisrt und baben glück-
lick unser vsnd errsickt. Äuk einmal umgab sie Rriede und
Bube — welcb ein IVundsr, kaum?u kssssn in der ersten Zeit!
Olsicb wie durck dis Brisks der Rlücbtlinge spukt beute nocb
ab und ?u durck ikrs vräume das vager von Ours, diese un-
rükmlicb bsrübmt gewordene Statte. Bs brsucbt eins gewisse
Brist, bis sieb ibr lsiblicksr Zustand bessert, bis die lst?ten
Spuren von Dntsrsrnäbrung und Krankbsit sckwindsn und ikr
Oemüt bei der geordneten Arbeit, die iknen in unserem vands
aukerlsgt wird, wieder gesundet. Dock tun die Kilkswsrks sckon
seit dakrsn ikr möglickstss, diesen Osnssung8pro?sss ?u erlsick-
tern, wobei sie allerdings okt IVlüks baben, die nötigen kinsn-
?isllsn Mittel dakür suk?ubringsn. V/snn die Lckwsi?sriscks
Zentralstelle kür Rlücktlingskilks sick darum beute mit einer
Sammlung sn die Okksntlickksit wendet, so gssckiekt das aus
barter Kotwendigksit ksraus und in der Botknung, dass wir
uns der Bitte um tatkraktigs Bilks nickt vsrsckliesssn. Die Bs-
rickts aus Ours ?sigsn uns, wokin vsrksrtste Bsr?sn und
Macktrsusck kükrsn können — scklagen wir also den andern
IVsg sin, den der Msnscklickksit und der visbs und beweisen
wir suk diese Art, wo wir unsers Ideals und unsers Bklickten
ssksn! I/rs Liscko/.

Oden:
leäer Lauer käiirt mii

zsinsm gssrnieien
kcpz ?ur Zieiie, vo
äer Kaps gsrirvîàn
virä. Viele kuàt
Larberi varier eul

äis veiiere Verarbei-

iunz

tin!<z:
Der Lauer prüft à
kopzsair.sn aus ftsiis
unä Zouberftsit, riern

äer ^bneftmeprek
riciiiei zicft nack rier

Qualität äer Vare
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